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Die medienexternen und medienimmanenten Gründe der Berichtsausformungen zu
behandeln, ist die eine Sache. Indem es dem Autor daneben aber auch um die durch
die Medien geprägten mentalen Schwedenbilder geht, bürdet er sich eine – durchaus
selbst kritisch reflektierte –Medienwirkungsanalyse auf, die für die Untersuchungszeit
immer nur sehr eingeschränkt und äußerst behutsam erfolgen kann, zumal nur Druck-
schriften selbst betrachtet werden. Inwieweit die Darstellung eines Feuerwerks
(Nr. 107), dasanlässlichderVermählungdes schwedischenKronprinzenAdolf Friedrich
mit Luis Ulrike von Preußen 1744 – es werden auch Flugblätter über das Jahr 1721 hin-
ausohneweitergehendeVorbemerkungundEinordnungbehandelt–durchgeführtwur-
de, ein„positivesSchwedenbild“ (397)beförderte, lässt sichebensowenigmit letzterBe-
stimmtheit sagen wie Flugblätter oder auch Drucke eindeutig als pro- oder
antischwedischbewertetwerdenkönnen.AuchdieAussage,dassFlugblätter eine„will-
kommeneAbwechslungzumAlltag“ (506)bildetenoder sichdievisuellenundtextuellen
Medieninhalte „in denKöpfen vieler RezipientInnenmanifestierten“ (490), sind speku-
lative Rezeptionsannahmen, die die durchaus gewinnbringendeAufbereitung undZur-
verfügungstellung eines beachtlichen Flugblattkanons trüben.

Alexander Denzler, Eichstätt

Pietrzak, Ewa, Literatur für denHof. Die Piastenhöfe als kulturelle Zentren Schlesi-
ens im 17. Jahrhundert (Beihefte zum Euphorion, 118), Heidelberg 2021, Universitäts-
verlag Winter, 598 S., € 78,00.

Das vorliegende Werk beeindruckt zunächst durch seinen Umfang und stellt schon
durch seine rein quantitative Ausführlichkeit einen erheblichen Beitrag zur schlesi-
schen Kultur- und Literaturgeschichte dar. Bei der Beurteilung des Buches sind aller-
dings nicht nurUmfang undwissenschaftliche Qualität von Bedeutung, sondern in die-
semFall auch „lebensgeschichtlicheUmstände“ (14), wie die Verfasserin amEnde ihrer
Einleitunghervorhebt.DurchdieseUmständebliebdieArbeit, die vonMarianSzyrocki
Endeder 1980er Jahre angeregtwordenwar, zunächst unvollendet undkonnte erst jetzt
fertiggestellt werden. Das zu betonen scheint dem Rezensenten wichtig, weil sich die
Frage nach demWozu sonst unweigerlich stellen und gegebenenfalls negative Reaktio-
nenbeimVerfasser dieserZeilenwiebei denLesern auslösenwürde.EinWerk, das nicht
sofort publiziertwird, sondern jahrelang auf seineVeröffentlichungwartenmuss, ist je-
doch nicht notwendigerweise veraltet. Es kommt darauf an, was darin geboten wird.

Nun ist über die Piasten und ihre politische Bedeutung sowie ihre regionale, europäi-
scheundkulturelleVerflechtungbereits viel geforschtworden.Hier seiennurdieArbei-
ten von Eickels (1994), Conrads (2009), Harasimowicz/Weber (2010) und Garber (2021)
genannt, von zahlreichen älteren Forschungsbeiträgen ganz zu schweigen. Insofern
stellt das Buch keinen revolutionären Neuanfang dar. Allerdings zeichnet es sich durch
eine Reihe von Vorzügen aus, die im Folgenden kurz charakterisiert seien.

Zunächst bietet Pietrzak einen Überblick über die Situation Schlesiens im 17. Jahr-
hundert (15–26).Die politischeEntwicklung, die konfessionelle Situation unddieWirt-
schaftwerdenumrissen.DiesesKapitel eignet sich sowohlwegen seinerKürze undPrä-
gnanz als auch wegen seiner umfangreichen, bis in die neueste Zeit reichenden
bibliographischen Belege als gute Einführung, auch für Interessenten über den engeren
Kreis der Fachwissenschaft hinaus.

Den Piasten selbst ist folgerichtig ein weiteres, sich thematisch zuspitzendes Kapitel
gewidmet (27–47). Es ist keineswegs überflüssig, auf die dynastischen Verbindungen

Buchbesprechungen588

Zeitschrift für Historische Forschung 50 (2023) 3



unddiewirtschaftlicheLagederPiastenhinzuweisen,weil erst dadurch ihreBedeutung
ineinervonpolitischenGegensätzenundKonfliktenwieauchkriegerischenAktivitäten
reichen Zeit deutlich hervortritt.

Auch die Struktur und das kulturelle Niveau des Piastenhofes werden zu Recht zu-
sammengefasst beschrieben (49–131). Hier tritt dieGenauigkeit derVerfasserin hervor,
indemsie zunächst exemplarischanhanddesBildungswegeseinesHofbeamtendieQua-
lität derBildung in derFrühenNeuzeit und vor allem inSchlesien verdeutlicht.Manhat
sich immervorAugenzuhalten,dassSchlesiennichtübereine eigeneLandesuniversität
verfügte und daher die Bildungslandschaft anders zu beurteilen ist als zumBeispiel die
BöhmensoderBayerns.DieAktivitätendespiastischenHofesund seineBeziehungen im
Kontext kirchlicher, schulischer, bibliothekarischer und sprachgesellschaftlicher Rah-
men werden sodann gleichfalls dargestellt (79–131). Schließlich richtet sich der Blick
auf die künstlerischenAktivitäten desHofes: Feste, Theateraufführungen,Konzertdar-
bietungen und die Bereiche Architektur und Kunst, in denen die Piasten Bedeutendes
schufen.

Die Literatur nimmt schon quantitativ einen gewichtigen Teil der Darstellung Pietr-
zaks ein (189–368). Hier fächert die Verfasserin die unterschiedlichsten literarischen
Genres auf: Fürstenspiegel und Hoflehren, literarische Kleinformen, Schäferdichtung,
Gelegenheitsschrifttum, geistliche Literatur sowie nicht zuletzt die zumeist zuUnrecht
vernachlässigte Fachliteratur.

Durch weitere Beilagenwird ihre Monographie erheblich bereichert. Da ist zunächst
das Verzeichnis der Hofbeamten (369–398). Was als ,Faktenhuberei‘ anmuten mag, ist
jedoch eine sinnvolle und noch immer notwendige biographisch orientierte Auffaltung
frühneuzeitlicherVerhältnisse.ErstwennmindestensNamen(undÄmter)bekanntsind,
lassen sich weitere Aktivitäten ermitteln und/oder bemerkenswerte Lebensläufe und
Werke zuordnen. An dieser Stelle darf vielleicht darauf hingewiesen werden, dass es
fürLeser, die sich nicht imEinzelnenmit demPersonal der piastischenHöfe auskennen,
hilfreich gewesen wäre, die Quellen für die Nennung der Beamten aufzuführen (viel-
leichtwenigstenspauschal).Zwar treteneineReihevon ihnenalsVerfasservonGelegen-
heitsschriften in Erscheinung, aber diese zusätzliche Information hätte die Quellenlage
deutlich gemacht.

Auf das Verzeichnis derHofbeamten folgt eine chronologisch angeordnete Bibliogra-
phie der auf den Hof bezogenen Widmungswerke und Gelegenheitsdrucke, die für die
Fürsten,aberauchfürhöherrangigeAngestellteverfasstwurden (399–543).Diese stam-
men, wie die Signaturen deutlichmachen, zumeist aus derUniversitätsbibliothekBres-
lau (Wrocław).AbgesehenvondemZugriff auf vieleTexte ausdieserGattungbietet sich
damitdieGelegenheit, einzelneTexte leicht zu findenundzuuntersuchen.Darüberhin-
aus ist diese Bibliographie ein stupender Beweis für die Qualität und den Umfang der
BreslauerBibliothek, die in einemZugemit anderen großen europäischenBibliotheken,
etwa denen Wolfenbüttels oder Dresdens, zu nennen ist.

Nach einer genealogischen Tabelle der Piasten folgt ein umfangreiches Literaturver-
zeichnis und ein detailliertes Personenregister.

Auchwennman bedauernmag, dass diesesWerk nicht schon zu einem früherenZeit-
punkt erschienen ist, was die wissenschaftliche Laufbahn der Verfasserin ohne Zweifel
befördert hätte, so kommt das Buch doch auchmehr als zwanzig Jahre nach seinemAn-
fang nicht zur unrechten Zeit. Ewa Pietrzak weist darauf hin, dass sie das Werk für die
Publikation überarbeitet und ergänzt hat. Hierbei kamen ihr die elektronischen Such-
möglichkeiten zugute, die ausgangs des 20. Jahrhunderts allesamt entweder noch nicht
vorhandenwaren oder sich auf einem rudimentärenStand befanden.Ob für die Ermitt-
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lung von historischen Personen, Texten oder Büchern – die heute verfügbaren Plattfor-
men im Internet sind eine segensreiche Ergänzung zu den traditionellen Recherchefor-
men. Es wäre daher beckmesserisch, einzelne nicht genannten Titel aufzuführen.

Hingegen ist hervorzuheben, dass diese zusammenfassendeDarstellung sich inmehr-
facher Hinsicht als Grundlage für weitere Studien eignet: Sie kann als Ausgangspunkt
und Grundlage für weitere historische Darstellungen dienen, sie kann Detailforschun-
genzuPersonen,TextenundUmständenanregen,und siekannnicht zuletzt auch fürdie
akademischeLehreals Informationssammlungnützlichsein,daes fürdenwissenschaft-
lichen Nachwuchs immer schwieriger wird, sich im Dickicht der rasant anwachsenden
Literatur zu einzelnen Gebieten zurechtzufinden. Pietrzaks Studie zeigt daher, dass
Schlesien mit seinen regionalen, politischen, historischen, kulturellen und künstleri-
schen Besonderheiten erfreulicherweise nicht mehr zu den Regionen gehört, die erst
noch mühsam erforscht werden müssen. Kenntnisse dazu sind vorhanden und zeigen
den Reichtum und die Wirkung dieser ehemals bedeutenden deutschen Provinz.

Detlef Haberland, Bonn

Lichy, Kolja, Stand und Aufstand. Adel und polnisch-litauisches Gemeinwesen im
Rokosz von 1606–1609 (Spätmittelalter, Humanismus, Reformation, 123), Tübingen
2021, Mohr Siebeck, IX u. 718 S., € 144,00.

DerAdelsaufstand in Polen-Litauen, der nach einem seinerAnführer als der „Rokosz
des Zebrzydowski“ bekannt ist, ist bisher nicht nur in der deutschen Geschichtsschrei-
bungwenig untersuchtworden, sondern auch in der polnischen. DieMotive seines Aus-
bruchs sind schwer zu ermitteln, und es lässt sich auch kaum sagen, wer aus dieser Aus-
einandersetzung eigentlich als Sieger hervorgegangen ist: die Adelsopposition oder das
LagerKönigSigismunds III.?DiesenSchwierigkeiten trägt allein schonderUmfangder
vorliegendenMonografieRechnung, die auf 628Textseiten kommt,wobei allerdings die
Behandlung des eigentlichen Rokosz erst auf Seite 393 beginnt. Der größte Teil der Ar-
beit besteht aus Ausführungen zur Strukturgeschichte des polnischen Adelsstaats. Im
ersten von vierGroßkapiteln geht es umdieDefinition undStellung der Szlachta in die-
semStaat, imzweitendarum,wiedieserpolitischorganisiertwar, imdrittenumdasVer-
hältnis zwischen demWasa-König Sigismund III. (1587–1632) und demAdel in der Zeit
vor dem Rokosz und im vierten schließlich um den Verlauf des Rokosz selbst. Letzteres
istganzklarderwertvollsteTeildesBuchs,dennLichyhatdievorhandenenQuellenzum
Rokosz intensiv ausgewertet und kann deshalb dessen gesamtenAblauf in allen Einzel-
heiten präsentieren, was bisher selbst in Polen noch niemand geleistet hat. Der Reihe
nach dargestellt werden die zahlreichen Versammlungen des oppositionellen Adels
und das immer neue Ringen darum, welche Forderungenman gegenüber demKönig er-
heben und wie weit man mit dem Widerstand gehen solle. In Wechselwirkung mit den
Handlungen derAufständischen standen die ReaktionendesKönigslagers, das demRo-
kosz die Legalität absprach, das aber schwankte in der Frage, obman denAufstandmit
Gewalt oder in rechtmäßigenVersammlungenunterdrücken sollte.DieAbfolgederVer-
sammlungen auf beiden Seiten erzeugte dann eine Eigendynamik, die in Gewalt mün-
dete, die aber letztlich wieder eingedämmt werden konnte. Die Anhänger des Königs
siegten zwar militärisch und die Anhänger des Rokosz mussten sich unterwerfen, aber
sie erhielten Amnestie und an denMachtverhältnissen im Staat änderte sich so gut wie
nichts.

Der Autor vermeidet es, den streitenden Parteien die Rolle der Guten oder der Bösen
zuzuweisen, wie das bisher in der polnischen Literatur regelmäßig versucht worden ist,
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